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Neuer deutscher Luftangriff aus Laudon
Erfolgreiche AbwehrkSmpfe im Süden der Ostfront

Aus dem Führerhaupiq rarster , 15. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront verfuchten stärkere friedliche Kräfle

vergeblich in mehreren Abschnitten unstre A bsetzbewegungenzu
durchstoßen. Am Ingul , am mittleren ukrainischen Bug südwest¬
lich Pogrebitsche und im Raum östlich Tarnopol find schwere
Abwehr Kämpfe , in deren Verlaus unsere Truppen immer wieder
erfolgreiche Gegenangriffe führten, im Gange.

Bei den Kämpfen im Raum von Tarnopol haben sich ein
Iüfilierbataillon unter Major Balzer und ein Eisenbahnpaozerzug
unter OoerUutnant Lorscheid besonders hervorgetan.

Nordwrstlich Newrl ließ die Wucht der bolschewistischenAll¬
griffe, dir wiederum unter hohe» feindlichen Verlusten scheiterten,
nach.

In den Kämpfen der letzten Tage hat sich im Nordabschnttt
der Ostfront das niederländische jf -Freiw ll gen -Panzergrenadier-
regiment „General Slyffahlt " unter Führung des ^ -Obersturm¬
bannführers Iö chel besonders bewährt.

Im Landrkops vo» N -ttuno fllh' te der Feind nach starker
Artillerievorbereitung mehrere,, von Panzern unterstützte Vorstöße,
die unter starken feindlichen Verlusten scheiterten . Zahlreiche Ge¬
fangene wurden eivgebracht.

Fernkampfartillerie bekämpfte den feindlichen Schiffsverkehr vor
Anzio und Nkttuoo , traf einen Transporter und zwang mehrere

gSchiffe zum Abdrehen.
Nordamerikonische Bomberverbände führten erneut einen Terror-

avgriff gegen die Stadt Rom . In mehreren Stadt - ileo entstanden
schwere Zerstörungen und Verluste unter der Bevölkerung.

In der vergangenen Nacht griffen deutsche Kampfgeschwader
mit guter Wirkung die Hasenanlagen von Neapel, sowie feind¬
lich « Schiffsziel - vor Neapel an . Vier Transporter mit 18 000
BRT . wurden schwer getroffen. Ja Nachschublagero entstanden
Zerstörungen und ausgedehnte Brände.

kurops „okns kurspsk"
Die Ausstrahlungen des europäischen Kraftfeldes haben fahr-

hunLertlang das ganze Weltbild auf das stärkste beeinflußt.
Leder politisch « , wirtschaftliche und kulturelle Pülsschlag un¬
seres Kontinents wurde in dey fernsten Gebieten der Erde
'wirksam. Von Europa her rundete sich die flache Tafel Ser
Erde zur Weltkugel, erschlossen sich unbekannte Weiten , tauch¬
ten vor den Augen kühner Seefahrer neue Kontinente auf,
Entwickelten sich Kolonialreiche , entstanden Weltverkehr und
Welthandel . Die europäischen Vorzeichen fehlten , beim briti¬
schen Empire ebensowenig wie bei den holländischen, spanischen,
Portugiesischen , französischen und deutschen Ueberseebefitzungen.
Bei aller Konkurrenz und Gegnerschaft im einzelnen war cs
Europa das als zentrales Kraftfeld wirkte.

iöcgen dieses europäische Kräftefeld stürmen heute von Oste»
her die Bolschewisten und von Westen die Amerikaner vors
Trotz irher gegensätzlichen Wirtschaftsverfassungen, trotz Sek
Blutokratic auf der einen und dem Aniikavitalismus auf der
anderen Seite , sind durch das in beiden Staaten herrschende
Judentum starke Querverbindungen geschloffen worden , die zu
einer Gemeinschaft im Negativen führten . Für die Amerikaner
spielt das Geld die Hauptrolle . Ihr Ziel ist nicht die Verbrei¬
tung irgendwelcher verlogenen „Freiheiten "

, sondern die Aus¬
dehnung ihrer Wirtschaftsmacht. Für die geographischen und
tzeopolittschen Gegebenheiten unseres eigentlichen Kantin e,s
haben sie sich nicht sonderlich interessiert . Dafür zeugte ich .m
Mllson . als er sich in Versailles mii einer Borniertheit sonder¬
gleichen staaienbildnerisch zu betätigen suchte. Die Bolschewisten
hingegen sind mit der europäischen Struktur auf das genaueste
Vertraut . Sie kennen sie bester als die vernachlässtten Räume
ihres eigenen riesigen Landes . Ihr programmatisches Fernziel
ist die bolschewisierung der Welt , ihr Nahziel die Bglsche-
wisierung Europas , wobei sie Deutschland und seine Verbünde-
Heien genauso wie d - e noch neutralen Länder nach dem gleichen

Einige briiische Stö flugzeugr warfen in der letzten Nacht Bom¬
ben auf Orte io W-stdeotschlaod.

Starke Verbände unserer Lustwoff - griffen in der Nacht zum
IS . März erneut London an . Der Massenabwurf von Spreng-
und Brandbomben rief umfangreiche Zerstörungen und zahlreiche
Großbrände im Stadtgebiet hervor.

Im Verlauf harter Nachtgrfechte versenkten deutsche Stcheroags-
streitkräste im Kanal zwei britische Schnellboote und beschädigten
rin weiteres so schwer, dotz mit seinem Uatergang zu rechnen ist.
Außerdem worden zwei Boote in Brand geschaffen . Sin rig«»»
Fahrzeug erhielt einen Torpedotrrffer und sank.

Eine Rede des Papstes
„Für moralische Werte völlig unempfindlich"

DRV Rom, 13. März . Papst Pius XII . richtete am 5 . Jahres¬
tag seiner Krönung von der äußeren Loggia des Petersdom»
eine Ansprache an die auf dem Petersplatz versammelte Menge.
Es waren in der Hauptsache Flüchtlinge aus Süditalien , di«
Von den anqlo -amerikanischen Eindringlingen von Haus und
Kof vertrieben worden find.
! Der Papst drückte fern tiefes Mitgefühl für die Leiden der
B̂evölkerung aus , die von ihrem Besitz und aus ihrer Heimat
verjagt worden sei und deren Familien durch gewaltsame Tren¬
nung und grausamen Tod zerrissen wurden . Er sprach ihnen
>Worte des Trostes zu und gab ihnen die Versicherung , daß ihr«
Leiden auch seine Leiden seien.

Im weiteren Verlauf seiner Ansprache ging der Papst .dann
Mf den anglo-amerikanische » Luftterror ein . von dem nun
auch , Rom immer stärker betroffen werde , und der kein Gesetz
Md keine Schranken kenne . Eine derartige Kriegführung , die
auch vor der Ewigen Stadt nicht halt mache, sondern sie in ein

'Schlacht - und Trümmerfeld verwandele , nannte der Papst eint
-militärisch unrühmliche Tat , die nur von Menschen begangen
werdest könne , die für moralische Werte völlig unempfindlich
seien . Die Worte des Papstes wurden von der Menschenmenge' mit großem Beifall ausgenommen.

Versklaouvgrstandpunkt behandeln.
Oie harmlos klingende Forderung der Sowjets nach

einer Ofsenhaltuno der Ostsee ist « in typisches Beispiel für dH
Art . in der sie für den Fall eines Sieges nach der Unterwer¬
fung Osteuropas unverzüglich weiter nach Westen und Nordest
vor -ustoßen gedenken . Unter Offenhaltung der Meere versteht
Stalin nicht etwa das Recht auf freie Zufahrt , denn dies Recht
steht in normalen Zeiten jedem Staat der Welt zu . Er versteht
darunter „die Sicherung" der Osfenhaltung in boichewistischen»
Sinne , und diese Sicherung bedeutet die Anlegung von Stütz,
punkten rings um den Ostseebereich . Vor wenigen Jahren er¬
preßte Moskau zur „Sicherung des Finnischen Meerbusens''

, fast gleichzeitig mit der Bolschewisierung Estlands auch di« Ab,
treiung des finnischen Gebietes von Hangö . Die Ausbreitung
dieser Sicherheitspolitik auf den gesamten OstMraum läufH
also geradewes auf die sowjetische Infiltrierung der gegenüber^
liegenden schwedischen Küstenseite hinaus , und die gefordert«
Onenhaltung des Weges zum Atlantik kommt als weiter«
Etappe der Anlegung von Stützpunkten an der schwedischenSüd«
küre- und aus den gegenüberliegenden dänischen Inseln gleich.

Wo der Bolschewismus einmal Fuß gefaßt bat . debnt er sich
mir legalen und illegalen Mitteln rasch weiter . Ein Eurorust
das unter dem Vorwand der „Sicherung" einem direkten boliche-
wisnnt'en Einfluß onsgelieferi wäre , würde bald nicht weh«

' e . n selbständiger Kontinent , sondern ein bofchewiftisches Vasall
lenqebiet sein . Unser Kontinent kann in politischer, Wirtschaft
Heber m 'd kultureller Beziehung nur dann eine neue Epoche
des Ausstiegs und der glückhasten Entwicklung erleben, wenn e«
ihm gelingt , die Ueberfremdungsversrrche von Ost und West
z.urückru ' chsagen und jene welthistorische politisch -kulturelle Erb'
icbaft ' » bewahren , die fest einem Jahrtausend ein Kraftkern
der Welt und die Voraussetzung aller wirklich großen Kultur»
lcistungen der n- verev Menschheit war . ^

Die UrrgerShmlen
« o« Rachichubsahrern , Meldern und Störsuchern — Die Tode»."

schlucht bei Eassino

jPK .) Da ? ; ohc Lied der Erabenkämpfer , der Stotztruppler,
»er Pioniere , ..der Panzermänner und der Panzerjäger klingt
llnmer wider in unseren Ohren , denn die Bewährung dieser
staperstcn ist unerschöpflich . In ihrem Schatten stehen die Ka¬
meraden . deren Einsatz oft nicht weniger gefährlich ist, ja,

Toben der Materialschlacht vielleicht noch stärkere Nerven
^ fordert , wenn er auch nicht mit der Waffe aktiv geführt wird.
Zu diesen llngerühmten gehören vor allem die Nachschubfäh-
ier, Melder und Störsucher.

Im Abschnitt von Eassino liegen seit Wochen und Monaten
sie Nachschubstraßen und Maultierpfade im Feuer der feind¬
lichen Artillerie . Viele Kilometer von der Hauptkampflinie
entfernt beginnt die Zone der unmittelbaren Gefahr . Es be¬
tast eigentlich garnicht der Warnschilder „nicht halten !" —
vhne Licht fahren ! — Achtung: Feindbeschuß!" , die für neu
mngeirosfcno Mitunter und Einheiten angebracht sind , denn
iie in Richttug Front immer zahlreicher werdenden Trichter und
die aufgcriffcnen Straßen warnen deutlich genug. Weithin sind
«cm den Höhsnzügen im Osten, besonders vom Monte Trecchio,
v.e Straßen eingesehen , und der Feind schießt häufig nicht nur
»iif Kolonnen , sondern auch auf einzelne Fahrzeuge und selbst
»Us Krafträder. Deshalb sind auch bei Tage die Straßen nahe-
w unbelebt . Wer länger hier als Fahrer im Einsatz ist, weiß
»us Erfahrung, welche Stunden am ruhigsten sind , aber auch
me Erfahrung trügt oft . Es kann Vorkommen , daß gerade zu
»iner sonst ruhigen Stunde ein schwerer Fcuerüberfall erfolgt,
was Temperament der Fahrer ist verschieden . Manche warten
»inen nach ihrer Meinung „günstigen" Augenblick aL , andere
kahren darauf los, was das Zeug hält . Es wird tm einzelnen
»hwer zu prüfen sein , welcher von ihnen im Vorteil ist . Tags¬
über ist es ja nicht die feindliche Artillerie allein , mit der man
Rechnen muß, sondern auch die Bedrohung aus der Luft . Wohl
Mn auf den Kotflügeln ödest stehen auf den Trittbrettern
Bpäher , die unentwegt ihre Blicke kreisen lassen , aber manch¬
mal ist auch die größte Wachsamkeit vergeblich, wenn plötzlich
Tiefflieger , vorher von einer Bodenwelle verdeckt, dahinrasen,
ivst reitet «inen dann nur noch ein rascher Sprung vor dem
Tode. Manchmal ist es dazu auch schon zu spät. Holzkreuze an
Drn Straßen , ausgebrannte Wagen und zerfetzte Munition
wrcchen eine deutliche Sprache. Nachts sind keine Tiefflieger
P> befürchten , aber die feindliche Artillerie ist manchmal noch
leger als am Tage . In dunklen Nächten erfordert es eine un-
leheure Spannkraft , in die trügerische Finsternis zu fahren,
eben Augenblick gewärtig zu sein , mit einem entgegenkommen-
>en Fahrzeug zusammen-mstotzen oder aber einen Abhang hinab-
lrMrzen , der im aufblitzenden Mündungsfeuer jäh sichtbar
vird .

'

Di« Männer , die Nacht für Nacht mit ihren Maultieren auf
kn stellen Eebrrgspfadcn unterwegs sind , haben in den oft
^ jährlich schmalen an Schluchten vorbeiführenden Pfaden in
Kr Ungewißheit von Dunkelheit und Tiefe einen kaum geringe¬
ren Feind als in den feindlichen Granaten . Ihre Ruhe und
keduld ist ebenso bewundernswert wie di« gewaltige Aus-
lauer der schwer bepackten Tiere.

In manchen Abschnitten, die für Lastwagen ungeeignet sind,
kgcgne » wir den leichten zweirädrigen J -Karren . Es ist ver- ^
bluffend, wie genau die Pferde ahnen , was um sie vorgeht.

sie
' anhalten oder losfpringen müssen , und man sieht es

hnen an wie ungern sie nach vorn gehen , wie befreit und „be-^
Bügelt" sie zurücktraben. Zwischen Mensch und Tier ist hier
Mcht selten ein , Freundschaft' entstanden, erwachsen aus ge-
peinsam bestan er Gefahr.

Noch einsamer und auf sich selbst angewiesen sind die Mel¬
der , ob sie i un bei Tage über die von Bomben und Granaten
icrfressenen Straßen und Feldwege auf ihren Krädern in ge¬
fährlichster Fahrt dahiuschaukeln, ob sie nachts in unbegreif¬
licher Sicherheit unmittelbar auf ihr Ziel lossteuern, ob sie sich
^
onl Feind beobachtet, im Feindseuer laufend , kriechend, schiel¬end , immer wieder in Deckung springend — wenn eine solche

vorhanden ist — au den Zyg , die Kompanie oder den Batail¬
lonsgefechtsstand heranarbeiten . Fast immer müssen sie selbst
knlfcheiden , was cm Augenblick zu tun ist. Sie kennen die Wege'
lnd Pfade ihres Bereiches in jeder Einzelheit . Sie wissen auch" der tiefsten Dunkelheit , bei welchem Baumstumpf sie abstei-
Kn . welche tiefen mit Wasser ausgefüllten Bombentrichter sie
êrnceide» müssen . Stürze » sie doch einmal in ein gähnendes
-och . dann wissen sie, daß es erst wenige Stunden alt ist, denn

ihrem letzter Meldcgang war es noch nicht vorhanden . Wie
> t kommen sic atemlos , mit Erde verklebt, mit fliegenden
pulsen , von Granatsplittern verletzt Leim Eefechtsstand an.
,

° vielleicht haben sie dann nicht einmal Zeit , um sich einen
ugenbllck lang totmüde hinzuwerfen , um zu schlafen . Diet-

ac st « sofort wieder hinaus in die Nacht oder in den
zu Hellen Tag Und wieder allein , allein mit ihrem Auftrag

lmt ihren überwachen Sinnen.
2e» Meldern verwandt sind die Männer der Srörrrupps , die

viörsucher . Eie haben es vielleicht ein wenig besser . Einen
odn zwei Manu wissen sie ag ihrer Seite , aber das ist auch
olles . Auch für sie gibt es oft nur eine Hand voll Schlaf. Viel - ,
leccht sind sie eben zurückgekommen nach Stundenlanger Klet-
krei in den Felsen des Monte Eassino oder des Monte Kairo.

nachdem sie wohl : an i einem Dutzend Stellen di« zerschossenen.
Leitungen geflickt haben . Und nun liegt schon ein neuer Befehl
vor . Tie Verbindung ist erneut unterbrochen. Manchmal sicü>
ru Eassino eher an den änderen gemarterten Orten die Lei¬
tungen nicht uur^von' Granaten zerrissen, sondern auch von ein-
gcstürztcn Häusern ' verschüttet. Mitunter ist die Leitung über¬
haupt nicht mehr >zu

' finden. Neue Enden müssen dann einge-
jegt werden. Manchmal gelingt es, mit dem letzten Stück Kabel
ßerode noch dic ' Leitung ' zu entstören. Oft mutz- neues Kabel
keholt, der Wcg^

dürch das schwere Feuer , in kurKr"Zeit wieder
jurückgelegt werden. Alle wissen , von einer inlntwn oder ' zer¬
lassenen Leitung können Erfolg oder Mißerfolg der Kamera -^
>en vorne abhängen . Sie haben selbst oft genug mit angesehen,-
Pie erleichtert der Kompaniefübrer oder' der Kommandeur auf-

«Mieren , wen« cvrEic im Hin- und hetw^genden '
ViMtPk ^ i«.

nichtige Verbindung hergestellt war . Aber es ist auch schon
torgekommen, daß sie plötzlich nach Handgranate und Kara-
siner greifen mutzten , um in einer Krise müzuheifen , e
klicbruch abzurtegeln . Es ist .- ihnen nichts^ sremd , im . A .utliZjkr Front . Sic arbeiten gewissermätzm -. an ihrenMerMrfträngen'
Ke stammen . aus . > m ° -Norde '' . dem^ SüÄ ^ n^ Mu ^ un«
ji.esten des Reiches,' Arese,AngänaMten

"
Erfind ÄirrjiMAtM

fr ihnen und Fackrkie
'
ttvnKf - Slrbeiter '

unÄ Stüdenieii ^ MiW
ledige und Schwerblütige . Sie mögen ungenannt sein , aber sie
sind für uns keim Unbekannten . Wir wissen um ihre Gefahrund :ßr Pflichibewutztseiii und um ihre Bewährung!

Kriegsberichter Dr . Gustav Fochler - Hauke.



tzrk» 2 SchwLrzwAvcc Lageszetung 64

Fünf Jahre Protektorat Böhmen und Möhren
Erfreuliche Bllauzeu des Staatsmiristers Earl Hrrmauu Frank und Moravee

DNB Berlin , 18. März . Am IS. März jährt sich zum fünften
Male der Tag , an dem jene historische Entscheidung siel , die die
alten Reichslande Böhmen und Mähren dem Schutze des Füh¬
rers des Eroßdeutschen Reiches unterstellte.
! Wie richtig und vorausschauend die Reichspolitik des Staats¬
präsidenten Dr . Hacha war und ist , zeigen die nunmehr sich
deutlich abzeichnenden beiden Elemente der Entwicklung im
böhmisch- mährischen Raum . Das Ordnungsgcfiihl des Reiches
und das Eigenleben des tschechischen Volkes . Beide sind untrenn¬
bar miteinander verbunden . Diese Verbindung . ist die bleibende
und aus allen Kriegen immer wieder hervortretende Aufgabe
dieses Raumes.

Diese Erkenntnis wird besonders deutlich in den Beiträgen,
die der deutsche Staatsminister für Böhmen und Mähren,
/ - -Obergruppenführer Carl Hermann Frank, und der Mini¬
ster für Schulwesen und Volksaufklärung in der Protektorats¬
regierung . Emanuel Moravec, zu einer aus Anlas ; des
5 Jahres herausgegebenen Sondernummer der bekannten Zeit¬
schrift „Böhmen und Mähren " geliefert haben.
! Staatsminister Frank zieht eine Art Bilanz aus dem fünf¬
jährigen Protektorat Böhmen und Mähren . 2n immer größeren
Kreisen des tschechischen Volkes festigt sich das Bewußtsein , daß
seine gewohnten Lebensformen nach geschichtlichem Gesetz nur in
der Verbindung erhalten werden können, aus der sie entstanden
find, nämlich in der Verbindung mit dem deutschen Volk und
dem Reich. Damit aber wird jene Zusammenfassung der deutsch-
tschechischen Beziehungen , wie sie die Präambel des Führererlasses
über die Protektoratserrichtung in wenigen markanten Sätzen
gibt , mehr und mehr im Bewußtsein des tschechischen Volkes
wirksam. Auch der Tscheche wird immer mehr und stärker davon
überzeugt , daß die Errichtung des Protektorats nicht ein Akt
nationalsozialistischer Eroberungspolitik war , sondern einen tie¬
fen reichsgeschichtlichen Sinn hat , daß sie auf der politischen
Entwicklung des Autonomiegedankcns im 19 . Jahrhundert wei¬
tergebaut und, weltpolitisch gesehen, kommen mußte als An¬
passung an gewandelte gesamteuropäische Lebensbedingungen.

Etaatsmiuister Frank betont , daß nach fünfjährigem Bestand
des Protektorats heute folgendes sestgestcllt werden könne: Adolf
Hitler hat im Herbst 1938 mit der Konferenz von München und
dem historischen Akt vom 15 . Mürz 1939 einen Unruheherg in
Europa beseitigt und die Länder Böhmen und Mähren be¬
friedet . Besondere Beachtung verdient die Erklärung Staats¬
ministers Dr . Frank , daß mit der Errichtung des Protektorat-
bas Großdeutsche Reich seine erste Ordnungsaufgabe in Europa
gegenüber einem anderen Volke übernahm . Dabei wurden For¬
men und Methoden angewandt , die sich für diesen Raum be¬
sonders eignen und bewährt haben.

Interesse verdiene » di- Ausführungen des Neichsministers
über die nunmehr abgeschlossene Verwaltungsreform . Danach
stehen an der Spitze der autonomen Verwaltung Staatspräsident
Tr . Hacha und die von ihm bestellte Protcktoratsregierung , die
nur einen einzigen deutsche « Minister zählt , im übrigen aber
durchweg aus Männern des tschechischen Volkes besteht, die schon
zur Zeit der tschechisch-slowakischen Republik wesentliche Funk¬
tionen des öffentlichen Lebens , zum Teil als Minister , aus¬
geübt haben . Zur Erfüllung ihrer Aufgaben bedient sich die
autonome Regierung der Behörde » , der mittleren und unteren
Instanzen , die zu über 9S v. H . mit tschechischen Beamten besetzt
sind . Aehnliches gilt auch von der kommunalen Selbstverwaltung.
Von 7785 Gemeinden werden 7557 von tschechischen Bürger¬
meistern und Gemeindevorstehern geleitet , von denen wiederum
5618 noch vor Errichtung des Protekrorats gewählt worden sind.
Auch Rsgierungspolizei und Gendarmerie sind zu 97 v . H.
tschechisch und nur durch Personalunion m der Spitze mit der
deutschen Ordnungspolizei und Sicherheitspolizei fiihrungsmäßig
verbunden . Rein tschechisch ist schließlich die Regierungstruppe,
die ihrer Bestimmung nach Deutsche überhaupt picht aufnehmen
darf.

Der Minister für Schulwesen und Volksausklärung Emanuel
Moravec befaßt sich eingehend mit der Entfaltung der tschechi-
fchen Kultur unter dem Schutz des Reiches unter besondere»
Berücksichtigung seines persönlichen Aufgabenkreiscs . Ueber dis
einzelnen Aufgabengebiete erfährt man , baß beispielsweise trotz
des Mangels au Papier am Ende des 5 . Jahres seit dem Be¬
stehen des Protektorats und im 5. Krikgsjahre in Böhme » und

Mähren täglich 19 große Tageszeitungen erscheinen, Weiter ist
das Erscheinen von 436 Wochenblättern , Halbmont - und Monats-
blättern politischen , kulturellen , wissenschaftlichen und technischen
Inhaltes ermöglicht worden . Die tschechischen Sender bringen eiy
umfangreiches tschechisches Eigeuprogramm . Die Zahl der tschechi¬
schen Bücher auf dem Gebiete des Protektorats belief sich im
Jahre 1943 auf 8 969 009. Achnliche Ergebnisse sind au ? allen
weiteren Gebieten der Kunst und der Volksbildung zu ver¬
zeichnen. „Das Aufblühen der tschechischen Kultur in dieser kur-
zen Zeit "

, so schließt Minister Moravec seine Ausführungen , ist
« in Beweis für die Nichtigkeit der Neichspolitik des Staats¬
präsidenten Dr . Hacha, der Politik der treuen Zusammenarbeij
mit dem deutschen Volk für ewige Zeiten.

Bolschewistische Schreckensherrschaft in Spamcu
Ern spanisches Doknmentsnwerk

D^ B Madrid , 11 . März . Im spanischen Buchhandel ist ein
279 Seiten starkes Buch über die bolschewistische Herrschaft in
Spanien erschienen, in dem nach einem Vorwort von Justiz-
minister Aunos die offiziellen Daten über die von der bolsche¬
wistischen Regierung und ihren Organisatoren in den Jahren,
1936/37 verübten Verbrechen zusammengestellt sind.
' In dem Buch wird u. a . an Hand von Belegen und O.nit-
.ungen nach , liefen , daß sich der ehemalige sowjetspanische Mini¬
ster Prieto auf die Bank von Mexiko 129 Millionen Francs
und auf die Bank von Neuyork 145 Millionen Francs über¬
weisen ließ . Der ehemalige Ministerpräsident Negrin ließ sich
auf die Euro -Bank in Mexiko 379 Millionen , der Exminister
Otero auf die Chase Bank, Credit Lyonais , Vanque Commercial
Dreyfuß u . Co . und Euro - Bank 851 Millionen Francs , der
fr-wjetspauische Politiker Olona auf die Euro -Bank, Paribas

. und Dreyfuß 475 Millionen Francs , des Exminister Mbornoz
auf die Chase- Vank 125 Millionen Francs , die Exminister Eor-
von , Ordax und R . Mendez auf die Midlapd -Bank in London

imd dm « uro-Bank i» Mexiko Millionen Francs überweisen^
wobei es sich ausschließlich um geraubte » spanisches Volksver-
mveeu handelt.

An Hand von zahlreichen Dokumenten werden ferner die
Masfsnerschießungen durch die Kommune , die Scheinprczesie der
Tscheka , der Massenraub von Privat - und Staatseigentum und
die Netigionsversoloungen geschildert, sowie die Namen der a >,
den Verbrechen beteiligten Organisationen und Rädelsjührer
ausgeführt.

25 Frauen ermordet
Paris , 12 . März . Die französische Polizei ist einem Kallas,

r ^ bi-och "» ani die Svur geko "' men , d - m nc -ft den bl- ^ -riney
F -stst"llnn "en 25 trauen zu ", Ont - r gekn ^-n stnd Dm Bewoh,
nein der Straft - Leiueur in R -»» is mar t»it ein ' "»» T " » »n ->!„
unerklärlicher Gestank a '>k->efallen stir den men v -z
k' '"»,mg a -ften t - nnie . Als an ? B ' *' en einiger
städtische Gas --el"tllchast dn- ch idle Beamt n ein - Untersuchung
über eine nm->liche tchadftaft« S '- lle an der ^
S «»aße anstell -m lieb entdeckten sie in einer T ' N-, im Heinma?,

abeetrennte Käufe va » Tranen . Arme . B -Ine v "d Gnstm«
Gst-dmaben . die ans eine Reibe van orci"^a »n B "i-b»^ y
schlieften li -^en Daran b̂in wurde soko- t d ?« B "ttzei » 'nrmiert
d ' - unver - stalich die Gr^ itUnnoe » av 'nnftm Die unb-mohnte

nar zwei Jabr -n van ei " >m Ami c-"mi "t"i . der
r?s<>n ^ 'btt !>b F »n »»n an sich se-Ne . sie im » -"«machte
und ibce L"«ch-n ve- ft »ann 'e . Di - fti - s' - r
si ->cke d »r Onser l " ^sn km -a »? schlt - -̂an . dast dm M3 -8 -» d»r
m -- »n zweit"» s>„ndru d » »«,"lltt 25 F-" » e „ nm " "beachi 5 -,
H » 'e d »<? G "bävdes entdeckte um» eine ,>» ->"^"«ir d - ei Meter
ti "-» Kettar ' -be in der man v "ch iz m,,mns ;«tse imd.

Die VarGer B 'ätt - » bericht"» a '"Gsibrssch 5 " e» di » graust -e»
Fnnde in d -r Nu " Lcsuen» Tm Lnn*e des S "-- ntaas mnedei»
nach Ein - elb - iten b "' vnnt . Der m ' t den G »» >! ttinn » en fteauf-
t ' ante P ->li ' "ikan,misiar kannte k- vktell-n , d ->si v' eks B - ie »?»
die den als iiber'n»nnt bekannt "-, A » «t Dr Bettoi k"»,.,«;;^,
trn das löans nicht m "br> » "»lasten baben . De » Arzt ist flüchtig
und kannte bisher noch nicht aufgesund «» werden.

Großmäuligkeit anglo -amerikanischer Generale
DNB Berlin , 12. März . Die Stimmung im deulschseindl'ichen

Lager muß hundsmiserabel sein und einer lünstlichen Belebung
dringend bedürfen . Anders sind die Prahlereien , die der USA .'

General Eifenhower und fein engster M tarbeitrr unter den
Briten . General Montgomery . Zum besten geben , überhaupt
nicht zu verstehen . Beide nehmen den Mund gehörig voll , um
ihren Zuhörern weiszumachen , die Invasion und der Sieg über
Deutschland seien eigentlich nur noch « in Kinderspiel . Eisen-
hower versuchte Offiziersasniranten des königlichen Pan¬
zerkorps bei einer Parade in Sandhu -rst Mut zu machen mit
den Worten : „Ich Hofs « , euch östlich des Rheins
wiederzusehen !" Bei dieser Gelegenheit entsch

'iipste ihm
das Bekenntnis , daß die Anglo Amerikaner in Wirllichke .t nach
wie vor ihre ganze Hoffnung auf den Luftterror setzen,
denn er erklärte : „Unsere Lufistreitkräfte sind dabei , die Deut¬
schen weich zu machen". Damit ist auf deutschfeindlicher Seit«
einmal mehr offiz 'ell ein ->estanden worden , daß das Ziel der
anglo -amerikanischen Bomber nicht die deutsche Rüstungeindn-
strie , sondern die Moral , des deutschen Volkes ist . Dabei scheint
Eisenhower feinem eigenen Rezept nicht ganz au trauen , denn
er schränkte seine Prophezeibung mit den Worten ein : „Es
bleibt noch vieles zu tun " .

Weit in den Schatten gestellt wurde er in dieser Hinsicht von
Montgomery. der englischen Rüstungsarbeitcrn gut zuzn-
re>cn versuchte. Er versi eg sich nämlich zu der Behauptung:
„Wir haben den Feind jetzt zu fassen bekommen, und er wild
uns nicht mehr entwe '

chen können. Das einzig Uimewisir ist
heute die Frage , wann der Krieg beendet sein w 'rd. Ihr könnt
euch euren eigenen Zeitpunkt wählen und euer Geld darauf
setzen". Um ja keinen Zweifel in diese Tatsachen auf den Kr ' egs
schauplätzen hohnsprechrnde Behauptung auikommen zu lass"»,
stellte Montgomery die Wahrheit einfach auf den Kopf . Z . B.
erklärte er. wenn er so oft gefragt werde , wenn die zweite
Front beginne , dann aniworte er immer , daß sie bereits
begonnen habe. Das ist bekanntlich eine Darstellung , deren
Richtigkeit selbst im deutsch

'
eindlichen Lager , vor allem vo»

den Bolschewisten , immer wieder vor aller Öffentlichkeit auf

bas heftigste bestritten wird . Aber Montgomery verhöhnte so¬
gar seine eigenen Soldaten in Jlalien . für deren Mißerfolge
er als ihr bisheriger Befehlshaber im besonderen Maße verant¬
wortlich ist. indem er ihnen einen Sicgeszu .g andichlcie, rov
dem die britischen Truppen in Italien seiest am weniA .m
bemerkt haben dürften . „Ich fuhr mit me .ner 8 . Armee übers
Meer iämpfiegegen di : Italiener in ihrem e igen . n Müller - -
sand . Das war eine ganz einsache Angelegenheit , Lei der es
keine Schmierigkeiten gab "

, erk.ärte Mcirlgomery großmäulig,
kr vergaß nur zu erwähnen , daß die Gemiißi :h"

:
'
. t des Krstz- s

in dem Augenblick aickhörie, als ihm deutsche Soldaten gegen«
Überstunden. Er übersah auch geflissentlich , daß die - gesamt«
cmglo-amerikarnschr Oessentlichkeit sich imme * «nckg n - e übe«
das Schneckentempo der mi ! so großem Tam -Tam ange

'
üiGig e,

Offensive in Italien und vor allem über die uneebeuren Aer-
lulle au 'regt , d '

e die Deutschen ibren Gegnern ?u'u 'üo "n wr
'lftn,

' Aber Montgomery brauchte diele angesichts der m<-r->n Tot,
fachen geradezu hirnverbrannte Bohaup 'un -' . um väm'ach feinen
Zuhörern einredrn zu k"unen : ..Das gleiche voll - ' -ht sich b- nt»
ln .Dev.lschl " nd". Tatsächlich bekommen unsere FelrT -e in Ita¬
lien e ' nen Vorgeschmack von dem , was sie zu e— arten hab-iy
wenn sie es nagen sollten , ge ^rn den A ^ antikmrll an - nrrnneaj
Vas doch r»M erst, wie die Londoner Machtha "-"r » an- oc»ay
wissen , der Versuch zu einer Invasion ill . m > sie vo»
seinen Ku.mnanen verlangt . W - lch kindlicher Einfalt sich Mom.
gomery binsichtlich der Gelegenheit ou di "llm 'Bemn, -'«» bingibii
kam in lcindn Worten zum Ausdruck: . Wenn ^ '

e Deut '
ch-n un¬

serer Meinung nach auf dem moralischen anaelanot
find, den ro 'r krauchen, wer ^e ich mein - Soch '-' »» sib - r dm
Kanal sichren und damit -" ' t den D "" " ch«n
mir mit d"u Jtol '":"ern . Dm gan -e r- f -ch » "-«- i »«--ßeh
sein , und Schmierigkeit "» mi"d » z da^ei ag 2-"« ae -nt nm'-t a -ben".

Dag al ' o ist des P ->d -cks Kern , bei wie
bei ETrnhower . Ss » h "chen n«? ei»"» S ' anitz ^"l
Deutsch",, , wie England und d 'e NSA . ch» b» "». chen. Ei«
warten darauf hoffentlich wird ihnen dir Zeit nicht zu lang,

Der Korkzieher des Kanonenkünigs.
, Von Franz Wenn erber g.

Es wächst der Mensch an seinen Widerständen . Ohne Leid
Und Schmerzen hätte die Heilkunde niemals ihre gewaltigen
und segensreichen Fortschritte , ohne Mühsal und Schweißver¬
lust auch die Tcchmk nicht jenes hohe Maß an Vervollkomm¬
nung erreicht, das wir heute in den zivilisatorischen Errungen¬
schaften bewundern , sofern sie nicht der Zerstörung dienen.
Am Anfang menschlicher Kultur steht die Erfindung : ein Feuer¬
stein wird mittels eines anderen bearbeitet . Die vom Geist
zcleitete Menschenhand meißelt den ersten Faustkeil zurecht und
chwingt sich damit über die Grenzen nurkreatürlichen Daseins.
LS entsteht das erste Werkzeug und — dies hebt den Menschen¬
geist über das tierische Fassungsvermögen — der erdachte und
geschaffene , nutzbar gemachte Fremdkörper wird künstlich ver¬
bessert — bis zu zweckmäßiger Vollkommenheit . So ergeben
kleine Ursachen große Wirkungen . Es ist , als treibe eine dämo¬
nische Gewalt den Suchenden , faustisch unstet Umherirrendcn
von Einfall zu Einsall , von bläßlichem Denken zu blut-
voller Tat.

Im Anfang war die Tat — gewiß , doch nicht immer ist
sie das Seiende , Gewordene , sondern oft selbst Anfang , Werden¬
des . Die Geschichte der Technik weiß von Fällen zu berichtete,
in denen unsichtbare Gewalten einfallsreiche Köpfe dazu brach¬
ten , die Welt mit neuartigen Erfindungen zu überraschen , die
ihnen , den Schöpfern und Urhebern , selbst verblüffend er¬
schienen . Denken wir an den Freiburger Mönch Berthold
Schwarz (alias Konstantin Arklitzcn) , der mit dem Eifer
des Alchimisten Metalle in einem Mörser zerstieß , bis er —
angeblich — das Schießpulver erfand , eine Erfindung übrigens,
die vor ihm bereits anderen glückte. Denken wir weiter aü
Johann Friedrich Boettger (vor 225 Jahren ge¬
storben ) , der auf der Suche nach künstlichem Gold in andere
Dahnen gedrängt wurde und heute vor der Welt als Erfinder
des Meißener Porzellans gilt , obwohl dieses Verdienst in Wirk¬
lichkeit dem Schlesier Ehrenfried Walter von
Lschirnhaus gebührt . Alz Boettger auf Befehl Augusts
des Starken als Häftling dir Feste Königstein be - og, unterhielt
dort Tschirühaus ein staatlich gefördertes chemisches Labora¬
torium . Ihm war bereits die Herstellung des sogenannten
, ,roten Porzellans " gelungen , uns an de » Versuchen , aus dem
Kaolin , einer fettigen Tonerde , auck das . .weiße " ru arwin «« t.

ließ er auf Wunsch des sächsischen Hofes Boettger teilnehmen.
Als die Vorarbeiten soweit gediehen waren , daß dieses weiße
Porzellan fabrikmäßig hergcstcll : werden konnte , starb Tschirn-
vaus , der sein ganzes Vermögen bei den Versuchen verloren
batte , am 11 . Oktober 1703 . Zwei Jahre später übernahm
Johann Friedrich Boettger die Leitung der Porzellanmannfär-
tur in Meißen und galt fortan als der Erfinder , während der
Name seines fleißigen , vielseitig yelnl.X "« Vorgängers bald
in Vergessenheit geriet .

'

Glücklicherweise kennt die neuere Geschichte der -Technik
auch Männer , deren Genie au der Mißgunst der Verhältnisse
nicht zerbrach und die . vow Unscheinbaren zum Bedeutsamen
erfinderisch vorstoßend , wahre Pioniertaten der Technik voll¬
brachten.

Kein Geringerer als der später weltberühmte „Kanonen¬
könig " Heinrich Ehrhardt ist diesen dornenreichen Weg
gegangen . Eine seiner ersten Erfindungen , die ihm mehr Un¬
dank und Enttäuschungen denn Anerkennung und Erfolg ein¬
brachte , war jener Patente Korkzieher , wie er in Millionen
Haushaltungen und Gaststätten des In - und Auslandes ge¬
braucht wird . Mit seiner Glockenform stützt er sich auf den Hals
der zu entkorkenden Flasche . Bei ihm ist der Knebel nicht fest
mit dem Schaft verbunden , sondern läuft auf einem Gewinde
des Schaftes und läßt sich durch Drehen einer den Knebel un?
gebenden Muffe feststellcn . Dank dieser sinnvollen Mechanik
erleichtert er ganz wesentlich die Tätigkeit des Entkorkens . Aus
einer oft mühseligen Arbeit wurde damit eine spielend leichte
Verrichtung , so daß ihn der Erfinder mit einer galanten Ver¬
beugung vor dem „schwachen Geschlecht" als „besten Damen¬
pfropfenzieher " bezeichnen konnte . Ueberdies schont die Erhardt-
sche Erfindung den Kork, da sie ihn nicht völlig durchbohrt —
ein Vorteil , den der wirtschaftlich denkende Weinverbraucher
gerade in heutiger Zeit zu würdigen weiß.

Gewonnen wird der Kork aus dem Dauergewebe der
Korkeichenrinde (Quercus suber ) , die in Südeuropa und im
nördlichen Afrika vorkommt .

^ ^ ^ *

lässige und auch gegen andere
stanz wird außer zur Herstellung
zu isolierenden Korkplatten und Linoleum verwandt.

Im Jahre 1367 brachte Heinrich Ehrhardt seinen Kork¬
zieher heraus . In seiner noch heute lesenswerten Lebens¬
beschreibung „Hammerschläge . Siebzig Jahre deutscher Arbeiter
und Erfinder ", di« der Zweiundachtziqiähriae 1323 verölfent»

lichte , wird das Schicksal oieser seiner Erfindung näher be¬
schrieben . Ein gut durchkonstruiertes Probestück verkaufte dek
Erfinder ' an den Großkaufmann Georg Neißmann in Zella.
Der ließ sich den „Artikel " patentieren und stellte ihn in große»
Mengen her . Er scheffelte mit dem neuen Korkzieher ein be¬
deutendes Vermögen zusammen . Erhardt aber wurde — Er-
ffnderpech ! — mit ganzen 25 Talern abgcfunden , laut einem
Vertrage , den der Geschädigte nur als halsabschnerderisch be¬
zeichnen konnte.

Durch diesen finanziellen Mißerfolg keineswegs entmutigt,
ließ sich Ehrhardt den Vorfall zur Lehre dienen und wpßte
seine späteren Gedanken und Erfindungen ungleich besser z»
verwerten . Sie brachten ihm Millioneusummen ein und stellten
ihn selbst in die vorderste Reihe der großen deutschen Indusirie-
führer . Wie zähe und verbissen kämpfte er um die Einführung
des Nohrrücklaufgeschützes in der deutschen Armee ! Er mühte
sich ; seiner Zeit mit Riesenschritte » oorausdilend , gegen dm
Widerstand maßgeblicher Dienststellen bereits im Jahre IM »,
gepanzerte uns bewaffnete Kriegsfahrzeuge für den Ernstfall
vorzuführen . Der Erfolg blieb ihm bierbei leider ebenso ver¬
sagt wie früher dem „Jngenieur -Hauptmaurt " a . D . Julius
Schneider, der nach dem Siebziger Krieg seine „Konstrm-

, tion von Transportwagen mit gezahnten Rädern auf einer
endlosen gezahnten Fahrbasis " vergeblich an den Mann z»
bringen versuchte — einen Vorläufer des Tanks und Panzers!

Immerhin : Heinrich Ehrhardt war den rechten Weg ge¬
gangen : vom jungen unbekannten Erfinder eine « Korftiefters
zum Kanonenkönig seiner Zeit . Was er heraüsbrachte , war
gut und knallte !

'

^
Eine durstige Seel«

Stuttgart . Einen kostspieligen Untermieter besaß eine Gan«
Wirtin in Stuttgart in der Person des 44 Jahre alten Kurt
Er stahl ihr im Zeitraum von zehn Monaten unter Benutz » »«
eines Sperrhakens rund 349 Liter F-aßwrln aus dem " etter
Gesamtwert von etwa 1309 NM . Vor dem Amtsgericht oram

^ er noch nicht vorbestrafte M . als Beweggrund siw stm »ff
brecherifches Treiben vor , er habe als Soldat in Fiantreiai
viel Wein zu trinken bekommen, das; er nicht mehr davon Y
lasse» können. Der Richter verurteilte den Angeklagten w g/
31 Verbrechen des schweren Diebstahls zu 1 Jahr Ui Maua
Gefängnis . Seine Ehefrau die zum Teil an der Kelle -

Schmiere gestanden und dann und wann auch selbst von v . in u
stahlen« , Wein getrunken hatte erhielt 8 Monate Lefangm ».
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Sie alle waren
Die Meinung großer Geister der Vergangenheit über

Aus den ersten Jahren , als die nationalsozw . Ustische

« -wcgung ausstieg , erinnern wir uns noch sehr leLhast jener

Menschen , durchaus meist persönlich achtenswerter und wohlmei¬
nender Menschen , die sich von jeder Erörterung der Juden«
7 in

'
der Welt mit dem Gefühl abwandten , als sei cs im

Vrnnde kulturlos und ein Zeichen mangelnder menschlicher Bil,

düng Judengegner zu sein . So sehr schien ihnen die Auffassung
!>sn der Schädlichkeit und inneren Menschenfeindlichkeit , gar von

den gewaltsamen Weltberrschaftsplänen des Judentums , dem

« Ild einer sich zu geistigen Höhen entwickelnden Menschen zu
Widersprechen , daß sie fast ängstlich jede Berührung mit diesem

Thema ablehnten . !
'

Kerne beriefen sich solche Menschen dabei auf die „großen,
"aufgeklärten Geister der Menschheit "

, deren entwickelter Humani¬

tät und Menschlichkeit eine solche Feindschaft gegen das jüdische
Volk sicher ganz unverständlich gewesen sei . Selbstverständlich

Wlte man durch solche Auffassungen den E .nsluß der jüdischen
Kresse und der von den Freimaurerlogen in die Welt gesetzten
Parolen hindurch . Aber im Grunde glaubten solche Menschen
das wirklich. Draußen in der Welt unserer Gegner und in

einigen neutralen Ländern aber ist es schon heute so : man tut

so, als ob die wahre Erkenntnis des Judentums und seiner
Eefährlichkett eine Art „mittelalterlicher Aberglaube " sei.
'

In Wirklichkeit ist dickes Volk lange vor dem Mittelalter er¬
kannt worden , und es ist geradezu ausfällig , da ?, alle großen
Geister der Menschheit , soweit sie überhaupt mit der Judenfrage
Berührung hatten . Judengegner wo ' en . Im klassischen Altertum
nannte der tiefsinnige und gütige Philosoph Seneca die Juden
das „verruchteste Volk " . Tacitus klagt sie an : „Verächtlich ist
ihnen alles , was uns heilig ist : hingegen ist ihnen erlaubt , was
«ns Absrbeu erweckt." — Er nennt sie das „widerwärtigste Volk"
— und Tacitus ist wirklich chauvinistischer Engherzigkeit ganz
«nnerdächtig. Mohammed , der einst die Juden bekehren wollte,
hat noch kurz vor seinem Tode mit großer Bitterkeit illrr die
Inden gelagt : „Der jüngste Tag wird erst kommen , wenn jeder
Baum und ieder Strauch zu dem Gläubigen spricht : Hinter mir
siebt ein Jude , erschlage ihn !"

Persönlichkeiten , die in so verschiedenen Lagern standen , wie
Dr. Martin Luther , wie der große italienische Nhilosoph Gior-
hano Bruno und wie die fromme katholische Kaiserin Maria
Theresia , stimmten in der Verwerfung der J » den völlig überein.
Luther sagte : „Darum wisse du , licb - r Christ , und zweifei
nichts dran , daß du , nächst dem Teufel , keinen bitteren , gif¬
tigeren, heftigeren Feind habest, ' denn einen rechten Juden , der
mit Ernst ein Jude sein will . . Daher gibct man ihnen oft
in den Historien Schuld , daß sie die Brunnen vergiftet . Kinder
gestohlen und gepsriemet haben . Sie sagen wohl nein dazu,
aber es sei oder nicht , so we », ich wohl , daß es am vollen,
ganzen , breiten Willen bei ihnen nicht fehlet , wo sie mit der
Tat dazu kommen köntzten , heimlich oder offenbar ."

Eiordano Bruno nennt die Ju ..en ein „so pestilenzialisches,
aussätziges und gemeingefährliches Geschlecht, daß sie verdienten,
vor der Geburt ausocrottct zu wcrdeu " .

Die herzensgute Kaiserin Maria Theresia aber verordncts
k777: „Künftig soll keinem Juden , welchen Namen er haben
möge, erlaubt sein , sich hier aufzuhalten ohne meine schriftlich«
Erlaubnis . Ich kenne keine ärgere Pest für den Staat als dies«
Nation wegen ihrer Kunst , durch Betrug , Wucher und Geld¬
vertrag die Leute an den Bettelstab zu bringen , alle üblich«
Handlung auszuüben , die ein anderer ehrlicher Mann verab¬
scheuet .

"
Die wirklich aufgeklärten Menschen der Nufklarungszcit waren

alles andere als Judensreunde . Voltaire , sicher einer der scharf¬
sinnigsten Menschen seiner Zeit , formulierte : „Die kleine jüdisch«
Nation wagt , einen unversöhnlichen Haß gegen olle Völker zui
Echan zu tragen , ist immer abergläubig . immer lüstern nach den
Eutern anderer ." Er spricht es osten ans : „Man ist über d - ti
Hatz und die Verachtung erstaunt , die alle Nationen den Juden
entgeaengebracht haben . Es ist dies eine unausbleibliche Folg«
Mos Verhaltens . Sie beobachten stets Gebräuche , die in direktem
Gegensatz zu de» bestehenden gesellschaftlichen Zuständen sind ; si<
sind also mit Recht als eine Nation behandelt worden , die im
Eegerüatz z» allen anderen steht ; sie dienen diesen aus Habsucht,
verachten sie aus Fanatismus , betrachten den Wucher als eins
heilige Pflicht ."

Iran hinterm Pflug
k^omsn von IVlsnis Lelimiciisbesig
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„ Und du glaubst nicht , daß er zurückkehrl ? " fragte Karl

flockend.
„Nein , er kommt nicht zurück . Er hat es mir ge¬

schrieben .
" Hanne hob die Augen und iah ihn offen an . „ Es

war erst schwer iür mich aber das Kind hak mir iehr ge¬
holfen . Ich werde es überwinden " Sie rar einen kieken
Atemzug . „ Ich kann ,a nun hiervleiben und meine Arbeir
behalten , und das ist lehr viel . Die Arbeit har bisher mein
Leben ausgerüllk und mir über alle - hmweggeholsen . So
wird es auch weiterhin 'ein Und das danke ich dir .

"

Karl Hollinger mußte plötzlich Sie Augen schließen , denn
w !l blendender Helligkeit hakte ihn bei Hannes Worten eine
Erkenntnis überfallen Das war die Gewißheit , daß Hanne
niemals iein Angebot annehmen würde wenn sie nicht be¬
reit wäre , ihre Zukunft spater einmal mir ihm zu teilen.
Denn sie war viel zu stolz , ' ich Helsen zu lassen ohne etwas
daiür bioien zu können Vielleicht — nein , sicher war ne sich
setzt ielbst noch nicht klar über dieie innere Bereittchatt und
es war noch verfrüht daran zu rühren . Aber eines laaes
würde doch «ein Warten und Hessen Erfüllung finden das
wußte Karl nun . Darum sagte er letzt nur mit ruhiger
Herzlichkeit:

»Ich freue mich , daß ich dir Hellen kann .
"

„Wann willst du zu Möller >ahren °>" fragte Hanne.

»Ich denke , am Freilagnachmmag . Das ist ja wohl früh
genug"

Hanne nickte.
» Ja . Vielleicht besprichst du dich vorher noch mit Vater.

Ich werde ihn bitten mit dir zu fahren . Dann wird sich
wohl alles glatt regeln taffen ."

Judengegner
das Judentum — Don Prof . Dr . Johann von Leers

Goethe ist, obwohl soundso viel » Juden sich an seiner Bio¬
graphie versucht haben , kein Freund der Juden gewesen . Scharf«
Condergesetze gegen die Juden hielt er für richtig und schrieb am
24. Juni 1816 : „In Jena darf nach alten Gesetzen kein Jud«
übernachten . Diese löbliche Verordnung dürfte gewiß künftig
bester als bisher aufrechterhalten werden ." Den Gedanken , den
Juden die Staatsbürgerrechte zu geben , lehnte er ab . Der Litera¬
turhistoriker Fr . Koch sagt sehr richtig : „Ueberblickt man Goethes
Aeutzerungen über die Juden im Zusammenhang , so ist eine
immer kritischer werdende Haltung nicht zu verkennen . . . Dis
Judenfrage als ganze ist für Goethe durchaus eine organische,
eine solche der Abstammung , also biologischen Erbes gewesen.
Seine Ablehnung der Judenemanzipation wurzelt in der lieber«
Zeugung , daß die Juden innerhalb des deutschen Volkes einen
Fremdkörper bilden , der das Wirtsvolk in seiner Lebensform zu
bedrohen beginnt .

"
Im „Jahrmarkt von Plundersweiler " hat dann Goethe affend

oar sogar die geheimen umstürzlerischen Ziele des Judentums
angedeutet , als er den Kanzler Haman sagen läßt : ... . . Und
dieses schlaue Volk sieht einen Weg nur osfeu : Solang die Ord¬
nung steht , solang hat 's nichts zu hoffen .

"
Johann Gottfried von Herder , sicher eine der bedeutendsten"

Persönlichkeiten der Goethezeit , war , obwohl Theologe , der
Judentatsache gegenüber nicht blind und warnte eindringlich vor
den bösen Folgen , die kommen würden , wenn man die Juden
als Staatsbürger in den Staat hineinlishe : „Ein Ministerium,
bei dem der Jude alles gilt ; eine Haushaltung , in der ein Jude
die Schlüssel zur Garderobe und zur Kaste des ganzen Hauses
führt ; ein Departement oder Kommissariat , in welchem die Juden
die Hauptgeschäfte treiben ; eine Universität , auf welcher Juden
als Makler und Geldverleiher der Studierenden geduldet wer¬
den — das sind unauszutrocknende Pontinische Sümpfe , denn
nach dem alten Sprichwort , wo ein Aas liegt , da sammeln sich
die Adler , und wo Fäulnis ist , Hecken Insekten und Würmer ."

Arthur Schopenhauer war , gerade weil er eine Philosophie
>es Mitleides und der Menschengüte vertrat , ein scharser Keg¬
ler des Judentums . Dieser hochgelehrte , seingeistige Mann , der
philosophische Erkenntnis mit tiefem Einblick in das Leben ver-
r .. . ,,. , üce als eine aaosrrn Völkern feindlich«
Nasse . Die Judengegner der Weltgeschichte fanden seinen Beifall,
und die Juden hielt er für Gauner . Ueber den Auszug der
Juden ans Aegypten schrieb er , sich mit Recht aus die außer-
biblißhsn Oueelln stützend : „Tacitus und Jusiinus haben uns
die hi

'
torllche Grundlage des Erodus Hinterlasten , welche so be¬

lehrend wie ergötzlich zu lesen ist , und aus der wir entnehmen
können , wie es um die geschichtliche Grundlage der übrigen
Bücher des Alten Testamentes steht . Dort ergehen wir , daß der
Pharao das eingeschlichene , unflätige , mit schmutzigen Krank¬
heiten , welche Ansieckung drohten , bebastete Jndenvolk nicht
länger im reinen Aegpyten dulden wollte . . . Daß ihnen e

' n
Detachement Aegypter nachgesandt worden , ist richtig , jedoch nicht,
um die pretiösen (wertvollen ^ Kerle , die man ja exportierte,
zurückzubrinaen , sondern um ibnen abzunehmen , was sie gestoh¬
len hatten ; gestohlen nämlich , hatten sie goldene Gesäße aus dem
Tempeln : wer würde auch solchem Gesindel etwas borgen ? !"

Schopenhauer forderte — und ostenbar dachte er an England,
das er auch sonst nicht liebte : „Wenn einmal im Lauf der
Zeiten wieder ein Volk ersiehen sollte , welches sich einen Gott
hält , der ihm die Nachbarländ -r schenkt , dieZodann , als Länder
der Verheißung , zu erobern sind ; so rate ich den Nachbarn
solchen V » lkes , beizeiten dazu zu tun und nicht abzuwarten , daß
nach Jahrhunderten endlich ein edler König Nebukadn -aar komme,
die verlötete Gerechtigkeit auszuüb "n , sondern solchem Volle
rechtzeitig die Nerbsißnnaen arm -utreiben . wie auch d -n Temosl
des so gr - ' mütio die Nachbarländer verschenkenden Gott -s b - s
auf den letzten Stein zu zermalmen — und das von Rechts
we -wn "

Unter den -- rosien Geißern der Menschheit ikt kaum e ' n »r a",
wesen , der nicht iroen ^ w' e Judenoegimr war .

' W '
e ein Aufschrei

tlin -ll es . m -nn R '
chcnch Warner den Juden bezeichnete als „den

Plosti'ch -N Dämon d -s V- rfalles der Menschheit in triumnh!
der Sicherheit und dazu deutscher Staatsbürger mosaischer Kon¬
fession" .

Es ist also nicht so . daß der Juden -woner etwa " on d-n

Sie >aßen noch eine Weile beilammen und besprachen
Einzelheiten . Dann erhob sich Kar : um zu gehen

>» nl der Dseie hackte Lieselotte noch immer bei ihren

Küchen und redete ihnen gut zu nun . da sie doch iatt wären

endlich unier die warmenden Federn der Henne zu kriechen
^ Kar . beugte sich zu ihr herab.

„ Aut Wiedersehen , kleine Lieselotte " Und da Hann«

noch einige Schrille zurückgeblieben war ' linierte er ihr zu

„Lu mutzt die Tante Hanne recht lieb haben . ia ? "

Die Kleine nickte bereitwillig
Nachher als sie mir Hanne zur Meide ging , um die

Kühe hsreinzuhaten iragre siec

„Kommi der Onkel , bald wieder ? "

. Ich glaube woht Lieiewtre " sagte Hanne zerstreut.

„ Weihi du . was er mir gesagt hat ? "

»Nun » "

Ja , -oll dich recht lieb haben . Tante Hanns .
"

In Hannes Gesicht stieg ein leiies Rok.

„ Las hast du ia auch . Kleines , nicht wahr ? " sagte sie

verlegen.

Der Kaut ging wirklich glatt oonstatten . Da Vater
Krorhe sich in Geielllchafi Karl Hollingers befand nahm

Möller ohne weiteres an daß Hanne sich nun doch besonnen

yarce und ihn heiraien wollte In stillschweigender Verab¬

redung ließen die beiden Männer ihn in dem Glauben Sie

Hostien 'a auch beide , daß es dazu kommen würde.

Da Karl ohne langes Handeln mit dem geforderten
Preis einverstanden war und ihn auch — woraus Möller

Wert legte — bar ausbezahlen wollte wurden sie bald einig
Nach Erledigung der nötigen Formalitäten war Karl

Hollinger nun Besitzer von Hanne Moorkamps Pachtung.

kurz vor der Heuernte verließ Lieselotte nach ' echs-

wöchigem Aufenthalt Hannes Haus . Es gab einen schmerz-

Grtte i

«» gerechnet aller Zeitbedingrtz .-it und persönlichen Stiminunz
und Einstellung haben olle bedeutenden Psr ' önlichteitcn der
Menschheit vor den Juden gewarnt , wie ia auch die Juden bet
jedem Volk , zu dem sie kamen und das sie beimsicchten . gle -ch-
«täßiq auf Ablehnung und Gegnerschaft gestoßen sind . Wenn sc»

^ verschiedene Mensihen wie Tacitus und Schopenhauer , wie
Mohammed und Goethe , wie Voltaire und Herder gleichn- äßig
die Juden verurteilten — so muß es doch wohl an den Jude»
gelegen haben!

Ausylimderlmis Frankreichs durch die U2A -!
V A . Frankreich ist seit seinem mWär 'schen Zusammenbruch

tm Juni 19lO von seinem früheren Bundesgenossen England
in einer Weite ausgeplündert worden , uöe es wohl noch kei¬

nem Land widerfahren i 't . Seit ihrem Kricosein ' r tr beteilr-

gsn sich aber auch die Bereinigen Staaten an diesem er » >
kigcn Nanbzug gegen Frankreich und eignen sich was ; .s

nur irgend an französischen Gebieten und Brümmern er.

patter » können . All - sran -Lsischen Kolonien in A ' rika cinschl
' cß«

lich der großen Intel Madagaskar sind inzwischen von brili.

scheu oder amerikanischen Trnp " cn besetzt worden . Ferner wur¬
den aut Befehl Noesevelts nach jahrelangem Widerstand ae -ch'
die westindischen Besitzungen Frankreichs , vor allem die Insel
Martinique von den LSA .- Trup '- en in Besitz genommen^
Der Verlust Martiniques war für Frankreich insofern beson¬
ders schmerzlich, als hier noch einer der größten und modern¬
sten Flugzouaträaer stationiert mar , der eiimn groben Teil des
Goldes der Bank von Frankreich an Bord hatte . Weitere Toll«
des französischcn Goldbestandes

'
sind bei der Besetzung Wst -,

« nd Nordasrikas in die Hände dar Anglo -Amerikan -r gefallen,'
so daß Frankreich jezt

'
prati

'
ch überhaupt keinen Goldbest ' ll !»

mehr besitzt, während cs vor dem Kriege zeitweise nach den Vor«
eingtcn Staaten den zweitgrößten Bestand der Welt sein eigen
nennen konnte .

^

Außer dem Verlust seiner Kolonien , seines Goldbestandes,
seiner ausländischen Guthaben usw . hat Frankreich aber auch
noch säst einen Totalverlust seiner Handelsflotte zu be^
klagen . Alle irgendwie erreichbare » Schisse , sei es , daß d 'ess
in den Häfen der Vereinigten Staaten , Englands oder Afrikas
lagen , wurden zugun ^ n der Fe ' ndmächte beschlagnahmt » ob
fahren letzt in deren Diensten , som - it sie nicht schon durch un¬
sere U Boot « auf den Grund des Meeres ge

'
chickt morden sind,

i Jedensalls ist dis Lage jetzt so , daß von der französisch -n Han¬
delsflotte der Vorkriegszeit , die sich an ' etwa 3 Mllionm
DRT . belief , zurzeit nur noch 5,9 699 LRT . in den f- anzösi-
schs» Häsen vorbanden sind . Das sind nur etwa 1 .5 Piment
des Vorkriegsbestandes . I » der kürllich 'abcst alten :» Haupt¬
versammlung der größten iranzösstchen Schisfahrtsoesclllchcnls
nämlich der Eie -GtznLrale Transatlantique , r-' urde gerade in
Bezug der französischen Hand - lsschi gahrt ein düsteres Bild ge¬
zeichnet . Die Ellcll '

chast mußte jed -nsalls Mitteilen , daß sie
infolge völlioer Beschlaencchme oder Vernickst" ng ihres Schiffs»
bcstandes , belend -rs durch Maßnahmen der Vereinigten Slaa-
ten nicht in der Lage sei , Dividenden zu zahlen . Luter den gr»

>rs >-bt :n Schiff - n ke ' inden sich so w -rtvrlle Einheiten wie dir
^. Normandie " mit 8Z699 VNT , das seinerzeit das größt « Schi f
der Welt war . dann kerner die " Ile de France " u . a . m ., dir
alle außerordentl ' chr Wert « repräsentieren . Die Grscll

'
chast Hai

sich auch wegen Enischädigunas ' ahlungen an die Regierung
der Vereinigten Staaten gewandt , aber be ' eichn" rch« rwelle von
dort überhaupt kein« Antwort erhalten . So wird sich Frank¬
reich o!«n zunächst mit dmler Ausräubung durch die Vereinig¬
ten Staaten aüsind " » w -m »-,.
! Neuer Streich Moskaus gSZen „König " Peter

DRV Stockholm , 12. März . Während Peter der Kleine sich
von Kairo in höchster Eile nach London Lcgiöt , um Lei Churchill,
der ihn längst verraten hac , noch einmal um gut We .ter zu
bitten , sähet Moskau einen neuen Streich gegen den Belgrader
Emigratenilüngel von Englands Gnaden in Aegypten . Wie
Rcmer zu berichten weiß , haben der „jugoslawische Gesandte in
der UdSSR .

"
, Slanow Simisich , und Oberstleutnant Miodraz

Lozich, der „Leiter der jugoslawischen MilitüraborLnung in Mos¬
kau"

, alle Beziehungen zur „Regierung " Puritsch , der im Sand-
kastenspiel des Kitabencönigs die Rolle eines Ministerpräsiden¬
ten zu mimen hatte , abgebrochen und sich „Marschall " Tito , d . h.
syo Stalins Vertreter auf dem Baltan , zur Verfügung gestellt.
Ls handelt sich um Handlanger Moskaus , die Stalin in diesem
Augenblick austretcn läßt , um damit zum Besuch des Knaben-

c kouigs bei seinem bisherigen Gönner Churchill etwas Begleit«
inusit zu machen.

ictzen craicencecohen AblchceL bei nuc 0uca > die Aussicht cnrj

ein Wiederkommen im nächsten Jahr gemildert wurde
Hanne war nun wieder allein Aoer dafür kamen ihr«

Anaetzömgen beionöers 2er Vater letzt wieder öfter zu ihr.

Niemand war woh bekriedigker über das Verschwinden

Lbritiiän Brenkens aus Hannes Leben als er . Aber er ließ

es ncy nicht merken , ais sie es ihm mit abgewandtem Gesicht
mitteilte Er tand ' ogar ein paar tröstende Worce

Karl kam ein naarmal mit Grete Hollinger und einmal

loaar in Begleitung ieiner Mutter . Ia . auch Dora fand de»

Wea wieder zu ihr und schien oeriöknt zu le>"
^ o aina Hannes Leben wieder leinen gewohnten Gang.

-Al,ick und Schmerz harten es aufgewühlt in den nerfloliest «»
Mnnoten . Sturm und Reisegut waren darüber hinwegge-

ganaen . nun linderte und glarieie die Zeit die Wooen
citlück und Leid webt deines Lebens buntes Kleidl"

Das iir nun einmal das Los des menschlichen Herzens . Man

toll darum nicht gegen das Leid wüten . Glück , in reichlichem
Matz aenosien . verweichlicht aber Leid läßt die Kräfte

wamien uns macht innerlich stark . Nur Schwache gehe»
daran zugrunde , und dazu gehörte Hanne nichr.

-Äoldene Sonnentage reihten sich aneinander wie Perlen
an einer Schnur Die Höhe des Iunimonars war nun schon
überschritten die Heuernte . in vollem Gange . In dichten
Schwaden fiel das Gras und erfüllte die Luft mit dem

süßen Duft des Sterbens
Kar , Hollinger beichloß eines Tages , in der Mittags¬

stunde zu Hanne zu fahren und ihr seine Hilfe anzubieten.
Er wollte chr an einem Abend das Gras in der Brokwiese
mähen . Das ging dach schneller mir der Maschine als mit
der Senie

Er fand Hanne draußen auf der Weide . Sie war damit

beschäftigt , die Einfriedigung auszubessern.
„ Gut daß du kommst . Karl " begrüßte sie ihn erleichtert.

„ Die Kühe sind mir schon zweimal aus der Weide ausge¬
brochen . Der Einiriedungsdrahk hat sich gelockert , und ein

Psah ! ist abgebrochen . Ich bin schon eine ganze Weile dabei,
aber ich kriege es nicht wieder fertig .

"
!„Uy folgt.)
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Verdunkelnngszeiten im März 1844 .
Der Beginn der Verountelung rjt aus eine Stunde nach

Süuu - .m >uergaiig und das Ende der Berdunielung aus « in,-
^ »ibr vtunoe vor Sonnenaufgang festgesetzt:

18 . ketarz von d »s b.uv Uhr
17. 19 .28 8 .04
18. 19.39 8 .91
19. 19.31 5.59
ru. 19.33 5.o7
21. 19.34 5.55
22. 19 .35 5.53
23. 19.37 5.51
24. 19.38 5.49
25. 19.49 5.47
2V. 19.41 5.45
27. 19^ 2 5.43
28. 19.43 5.41
29. 19.45 5.39
39. 19 .48 5.37
31. 19 .47 5»o5 »» »

» Jahre Arzt in Na gold .) Dr . med . Beck
ist jetzt 25 Jahre Arzt in Nagold . Er erfreut sich als solcher
großer Beliebtheit und Wertschätzung . In Metz geboren kam er
vor 25 Jahren aus Hetlbronn hierher . Seine Frau ist eine Na-
golderin , geb . Wurst.

Wildbad . (Vermißt .) Die SS jährige Frau Bihlmaier,
wohnh -fl in der Latenbergstraße , wird seit etwa vier Wochen ver¬
mißt . Sie entfernte sich in einem Anfall schwerer Gemütsdepees-
fionen von zuhause . Die Polizei wurde zur Suchaktion ausgeboten,
die ihrerseits die Schalen mit heranzog und den Westhang des
Meisternberges , so wie das Enz gebiet abstreifle . Leider bbeben die
Bemiihungen erfolglos . Die Frau Ist von mittlerer Größe , mager,
trug schwarzen M intel mit P lzkragen , schwarzes Kieid , schwar-
z-N Schal , schwarz weiß gestreiften Pullover und Schnürstiefel.
Sie trug ein Handtäschchen bei sich . W r zweckdienliche Angaben
über den Verbleib der Vermißten machen kann , wolle dies bei
der nächsten Polizeistelle tun.

Horb . Die LandwirtschaftsschuleHorbhat ihren Win¬
terlehrgang 1943 44 mit einer Schlußfeier im Hotel „ Krone " iis
Horb beendet . Es ist seit ihrem Bestehen der 24 . Lehrgang . Seit
dem Jahre 1920 haben die Iungbauern der Kreise Horb und Freu-
Lenstadt Gelegenheit gehabt , an der Landwirtsch iftsschale Horb
ihr praktisches Können durch eine wissenschaftliche Ausbildung zu
ergänzen und so zu tüchtigen und erfolgreichen Bauern werden.
Daß dies von den Eltern der Bauernjungen schon lang klar er¬
kannt wurde , zeigt der gute Schulbesuch seit ihrem Bestehen . In
diesem Winter wies die Schule wiederum einen sehr guten Besuch
aus . Aus dem Kreis Horb besuchten 44 , aus dem Kreis Freuden -^
stadt 10, aus dem Kreis Hechingen 9 und aus dem Kreis Tübin-
gen 4 Iungbauern die Schule.

nsg Leonberg . (O r ts gr u pp e n le i t e r gefallen .) Als
Leutnant in einem Grenadierregiment ist im Open Ortsgruppmi-
citer Erwin Keck von Malmsheim gefallen . Seit drin Jahre' 932 war er aktiv in der Partei tätig und hat seit 1 . Januar

>934 bis zu seiner Einberufung im Juli 1940 seine Ortsgruppe
asrbildlich geführt.

Ulm . (D i e n st p f l i ch t v c r l e tz u n g .) Vor dem Amtegericht°mtte sich eine verheiralere , 37 Jahre alte Frau aus Ulm wegen
.rober Verletzung der Dienstverpflichtung -,u verantworten . Ohne
^ wichtige Gründe blieb sie wieveryolt längere Zeit ihrem Ar¬
beitsplatz fern . Ordnungsstrafen mir 30 uns 7,0 NM ., die das
Arbeitsamt Ulm ihr auferlegte , blieben ohne jegliche Wirkung.
Aach weiterem Fernbleiben vom Arbeitsplatz hatte sie sich vor
em Amtsgericht Ulm zu verantworten . Hier wurde ihr klar ge¬

nacht, daß es unverantwortlich ist, sich heute vor der Arbeit
orücken zu wollen . Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu
- chs Monaten Gefängnis.

ilntcrstadion . Kr . Ehingen . (Vom S t a r k st r o m getötet . )
Der 17jährige , aus Ebingen gebürtige Siegfried Laibe - flieg
rus dem Heimweg im Uebermut auf einen an der Straße OLer-
iadion —llnterstaöion stehenden eisernen Masten , kam mit der
Leitung in Berührung und wurde com Strom getötet.

Tuttlingen . (Vermißt .) Seit Dienstag , 7 . März , wird eine
n Tuttlingen tätige 19 Jahre alte Hausgehilfin vermißt . Es
oird vermutet , daß die Vermißte durchweinen Uuglücksfali in die
Lonau gesallen und ertrunken ist.

Sugetsiugen , Kr . Künzelsau . ( 101 Jahre alt gewor-
en .) Der iilUfre Einwohner des Kreises Künzelsau , Johann

^eezer, ist in Jngelfingen im Alter von annähernd 102 Jahren
'starken . In seinem ganzen Leben war der Verstorbene nie
nstlich krank ; er arbeitete bis ins hohe Alter im Weinberg

nd der „Jngelfinger " war ihm die liebste und bekömmlichste
rznei.

Hühnersuttrr au - der Tertiärzeit
Gegenüber von Braunau , dem Geburtsort des Führers , liegt

.r» Inn die bayerische Landgemeinde Simbach , die au sich keine
besonderen Sehenswürdigkeiten au '

zuwcisen hat . Dafür findet
man jedoch in ihrer nächsten Umgebung Deutschlands seltsam-
reu Bergwerksbetrieb , der nicht etwa Erze , Kohlen oder an¬
dere Bodenschätze , sondern — Hühner - und Viebfurter aus der
Tertiärzeit zutage fördert . Es handelt sich um ein riesiges Mu-
chelslöz, das neben den begehrte, , Schalentieren auch Haifisch-
-ebisse, Mastodonzähne und sonstiae Ueberreste von Vorwelt-
ngeheuern enthält.
Seit der Jahrhundertwende erst werden die Muschelbänko,

ie kalkhaltige Nahrmigsstoffe liefern , von den Bauern dieser
legend im Familienbetrieb mit cinsachsten Hilfsmitteln abge-

, <aut . Man treibt zu diesem Zweck Stollen in den Berg , ent¬
wässert sie oft unter großen Schwierigkeiten und gewinnt daun
ms dem herausgetragencn Gestein die Muschelschalen durch

mühevolles Waschen . Diese Tätigkeit bringt natürlich keine
üeichiümer ein , bedeutet aber immerhin die Erschließung zu-
ätzlicher Nahrungsquellen für den Geflügel - und Viehbestand,
as gerade jetzt im Kriege nicht zu unterschätzen ist. Nament-

ich die Hühner fressen gerne die blanken , weißen Muscheln,
rus denen sic dann ihre Eierschalen aufbauen . Mehr kann man
wn einem Futtermittel , das immerhin etwa fünfzehn Millio-
7„ Jahre alt ist, also hinreichend „abgelagert " erscheint , wirk¬
est nicht verlangen.
Me kommen nun die Muscheln in diese fruchtbare Gegend,

ie mit Meer und Salzwasser nicht das Geringste zu tun hat?
er Geologe Dr . Robert Schnetzer , München , berichtet darüber
- der „Umschau in Wissenschaft und Technik " Danach setzt sich
s Jnnviertel in seiner obersten , über Hunter Meter starken

chicht aus Kieseln . Mergeln , Landen , Schottern und Tonnen,
-r sogenannten Fltin zusammen . Darunter finden sich in einer

Der Gauleiter ehrt „Mutter und Kind" -Mltarbeiter^
Stuttgart , 12 . März . Anläßlich des zehnjährigen Bestehens des

Hilfswerkcs „Mutter und Kind " im Amt für Volkswohlsahrt
veranstaltete die Cauleitung der NSDAP , eine Feierstunde im
Städtischen Schauspielhaus , die vor allem den ehrenamtlichen
Mitarbeitern dieses Hilsswerkes galt . Nach der „Freischütz"«
Ouvertüre , gespielt vom Staatstheater -Orchester , und einem Vor«
sprach , gab Vereichsleiter Hermann Schümm einen Ueber-
blick über die Leistungen des Hilfswerkes auf Grund bereits be¬
kanntgegebener Zahlen und Statistiken . Die Arbeit des Hilfs¬
werkes „Mutter und Kind " wird in den Landkreisen unseres
Gaues bekanntlich durch die Hilfsstellen in säst allen Ortsgrup»
pen geleistet , denen nicht nur die Beratung und Betreuung der
werdenden und kinderreichen Mutter obliegt , auch die NSV .«
Eemeindepflegestatiouen , die Kindergärten , die Krippen und
Horte , Haushaltshilse , die Heime der NSV .-Jugendhilse und
weitere Neueinrichtungen sind ihnen unterstellt . Ein umfang¬
reiches , vielseitiges und dankbares Arbeitsfeld . Daß diese Ar¬
beit im Gau von mehr als 300 ehrenamtlichen Helfern geleistet
wird , die seit zehn Jahren im Dienst stehen, ist eine einzigartige
Leistung . Diesen Helfern de: Volkspflege sprach Ber,ichsleiter
Schumann Anerkennung und Dank aus und zeigte wie das
Hilfswerk „Mutter und Kind " in diesen zehn Jahren dazu bei¬
trug , daß eine Million Kinder im Reich mehr geboren wurden
kurch diesen Mutterschutz und die Kindersürsorge , durch Herab¬
minderung der Säuglingssterblichkeit und Hebung der Geburten¬
freudigkeit . Neben dem Soldatentum ist die Mutterschaft die
höchste Forni des Einsatzes in dem Existenzkampf unseres Volkes.

Stach der Führerehrung konnte Neichsstatthalter Gauleiter
Murr 70 langjährige ehrenamtliche Mitarbeiter und Mit¬
arbeiterinnen des Hilfswerkes , nämlich zwei von jedem Kreis,
durch Ehren - und Dankurkunden auszeichnen , weitere 230 erhal¬
ten sie bei den Kreisfeiern . Der Ehrung wohnten auch der Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V, General Veiel, und der Höhere
Polizeiführer Südwest Generalleutnant der Polizei Hofmann
an . Den Gästen wurde im Anschluß an die Feierstunde eine
Aufführung des im Spielplan lausenden Stückes des Schauspiel¬
hauses geboten , die sehr beifällige Aufnahme fand . Tr.

Ausklang der Gautagung in Schorndorf
Rede des Gauleiters

nsg Mit einer von tiefem Glauben getragenen Rede von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr, in der alle Fragen der

Mächtigkeit von etwa fünfunddreißig Metern schmale Braun-
kohlenflöze , gleichfalls mit Mergeln und Tonen untermischt.
Ihnen folgt in einer Stärke von ungefähr fünfundfünfzig Meter
eine Schicht gelblichen Sandes und grauen Mergels , in den
Millionen von Vrackwassermuscheln und Schnecken eingeschlos-
sen sind . Den Beschluß endlich bildet eine über tausend Meter
tiefe Meeresablagerung , der sognannte Schlier . Wo heute der
Pflug durch die braune Ackererde zieht , erstreckte sich also in
der älteren Jnng -Tertiärzeit ein weites Meer , das später in
Braunkohlensümpfe und schließlich in Festland überging . Das
Riesenvorkommen der Muscheln ist damit freilich noch nicht
erklärt . Manche Forscher glauben , daß durch Anschwemmungen
bas gewaltige Muschelflöz zustandekam , während andere eine
plötzliche „explosiionsartige " Entwicklung der Schalentiere hier¬
für verantwortlich machen wollen.

Buntes Allerlei
Warum niesen

Meistens müssen wir in einem ungeeigneten Augenblick nie¬
sen . Dis Erklärung dafür liegt darin , daß Niesen eine Reflex¬bewegung ist und damit nicht vollständig unserem Willen un-
!erl :egt Ein kleines Staubteilcben , das beim Einatmen in . dieA -mungsgünge der Nass cindringt , löstMesen Reflex ausund w . ed durch das Niesen als natürliche ) Hilfe der Natur
rasch wieder aus dem Atmungsgang hinausbefördert . - Gibt esnun Möglichkeiten , ein unerwünschtes Niese,r :zu unterdrücken?
Erfahrungsgemäß kann ein einfacher Trick ^ Abhilfe schaffen)man drückt dir Zunge fest gegen den Gaumest und die obere
Zahnreihe . Das Hilst allerdings nur KMMeinen gelegenst
lkchen Nies Reiz . Wenn dagegen Lei einemst starken Katarrh'dre Nafenschleimhaut stark gereizt ist . so (nutz man eben denNres - Ssrren ihren Lauf lasten . -AM- . WWW

gegenwärtigen rmge in grogem Zusammenhang des weltpolf,
tischen Geschehens Vereinfachung und Deutung erfuhren,die Tagung der politischen Führerschaft des Gaues Württcmberg-
Hohenzollern auf der Eebietsführerinnenschule in Schorndorf zuEnde.

Nach einem Ueberblick über die militärische und politische Laoe
welcher die einander gegenüber stehenden Kräfte nüchtern ab¬
wog , kam der Gauleiter auf die Aufgabe der Partei im
jetzigen Stadium des Krieges zu sprechen . Der Bombenterror der
Feindes hat dem deutschen Volke schmerzhafte Wunden geschla¬
gen , aber er hat seine Haltung verstärkt , die uns unüberwindlich
macht und mit der der Gegner nicht gerechnet hat . Was zum
Schutze der Bevölkerung getan werden konnte , ist geschehen und
auch in Zukunst wird nichts versäumt werden . Die Partei wird
weitest n der Motor sein , im weitesten Maße die Kräfte der
Celbhi , e zu mobilisieren , alle bürokratischen Hemmungen ausdie Seile schieben und handeln , erfinderisch etwaigen neuen Um¬
ständen schnellstens begegnen und so mit allen Schmierigkeiten
am Ende fertig werden.

Neben der Musterung dieser Probleme bleibt b -e Ausgabe
unserer Bewegung immer die gleiche : Erziehung des deutschen
Menschen zum Nationalsozialismus und damit zugleich an das
deutsche Volk und den Führer . Die Haltung unseres Volkes isiüber jedes Lob erhaben . Wir müssen dafür sorgen , daß feine
Gläubigkeit und seine Siegeszuversicht , durch keine Machenschaf¬
ten des Gegners beeinflußt , immer stärker und härter wird den«
die Partei ist der . Garant dafür , daß die Heimat den Glauben
an den Sieg behält und der Front , wie bisher , in jedem Augemblick würdig ist . Darin liegt die Verantwortung , die Notwendig¬keit und die Größe der nationalsozialistischen Bewegung , d«
uns mit Stolz den Rock des Führers tragen läßt . Wenn unserem
Volke auch noch schwere Kämpfe bevorstehen , schloß der Gau¬
leiter , am Ende steht der Sieg . Einem Volke , das mit ein«
solchen Hingabe arbeitet und sich seiner Feinde erwehrt , dessen
Ziel ein so hohes und für alle europäischen Pölker glückbringen¬des ist, einem solchen Völle wird die Vorsehung den Sieg nicht
versagen.
> In einer Atmosphäre bedingungsloser Treue zum Führer unc
seinem Werke und in der Entschlossenheit , gegen alle Widqrständ-
und lleberraschungen gewappnet zu sein , schloß der Gauschulungs¬
leiter , Hauptbereichsleiter Dr . Klett . die bedeutungsvolle Tagung

Die größte Pfkänze lebt im WHer^
Esist wenig bekannt , daß die größten ^ Gewächse der Web

nicht auf dem Erdboden , sondern im Wasser , zu finden sind.
Es sind die sogenannten Blatt -Tange , dies regelrecht in Wur¬
zeln , Stengel und Blätter gegliedert . sindVund durchaus an
höhere Gewächse erinnern . Die Wurzeln - sind . Hcrjtorgane , dir
aus der Basis des Stammes faserartig oder ^wurzÄähnlich her-
auswachsen . Zu den größten Gewächsen dieser Art gehört d:e
Gattung Macrofystis , die riesenhafte - Wurzel -, Blatt - und
und Stengelteile besitzt und deren Stamm oft mehrere hundert
Meter lang wird . Dieses ungeheure, ' im Wasser schwebende
Gebilde wird von Schwimmblasen getragen . Die größten Exem¬
plare dieser Art sind zwischen Neuseeland und Feuestaird ge¬
funden worden und wiesen eine Länge von rund 300 Metern
auf . wobei der eigentliche Stamm nicht dicker als ein Kinder¬
arm war . Der stärkste Konkurrent in der Größe ist für diese
Wasserpflanzen eine Erdpflanze , die Rotang - oder Kletierpakmr.
Ihre Kletterstämme erreichen jedoch in ihren vielfachen Wen¬
dungen meist nur eine Länge von ibö Metern.
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Seitdem
der Meister Soldat ist.
füket feau Meisterin das Scsckäst . Ms
tücktige hanüweekeefeau verstellt sie
das . Oer tzctrieb must roeilergekon,
selbstvcrständlicliaber aucb ilir Haus¬
stätt. ückafft die Meisterin in der
Werkstatt, ist honko istr Helfer beim
wüststen . Oie genügend lange einge-
woicstte wüstste wird gründlick ducck-
gostampft und dann Kur; zum hocken

; gekrackt. So wird die wüstste ststnetl
! sauber. Oas waststpuivec-ceickt besser

und der koklenoerbrauck ist kleiner

Much bei jeder Lablette

soll man dran denken
— — ^

^ vatz zur Herstellung von Heilmitteln i
viel Kohle gebraucht wird . Deshalb
nicht mehr LilplioIcsIin nehmen
und nicht öfter als es die Vor¬
schrift verlangt ! Vor allem aber,
Wirklich nur dann , wenn es unbe¬
dingt nottut . Wenn alle dies ernst¬
lich befolgen , bekommt jeder 8U-
pkorcsttrr . der es braucht , in den
Apotheken, nnd zugleich wird er¬
füllt die

leere
kls§cken
sind stsuto wertvoll,

j weil sttotertol und Arbeitskraft
rur stlsubsscstottung jetrt on-

! drrsn 2vscken dienen mlls-
> sen . Om unsere Lieferungen

im Viens» der Voiksgesund-
stsit nickt ru gskSstrdsn,
bitten « ir, leere kormomlnt-

! pioscken mit Lcstroubdsckei
> an /hpotkeksn und vrogsrten

rurilekrugedon.

MIME

Verpsekung » psoonl
co -- Ikr Kind

m. tkolll und Uslr

Im vsewerwsti?

Alt - nsteig -Dorf , 15 . 3 . 44 . I
Danksag >. ng . I

Allen denen , die an dem
schweren Deilust unserer lie¬
ben Entschlafenen !

Lydia Har mann
tellnahmrn , fugen wir herz¬
lichen Dank . Insbesondere j
danken wir Herrn Pfarrer jAuer für die trostreichen -
Wort », dem Sivgchor unter
Leitung von Herrn Maliha-
n er , für die vielen Kranz , und
Blumensp ' nden , sowie für
die zahlreiche B glrtiung za
ihrer 1- tzten Ruhestätte.
Im Ramen der trau -rnden
Brüder und Schwestern.

Morgen van V- 9 Uhr ab
Huf der Freiba : k

Kuhfleisch
geg «n halbe Marken das Pfd.
zu 65 Pfg.

knsu
oder

insavuen
kür Isictits Arbeiten in
ZerLtieHbinZersi, sucti
kialdtagveise

geruckt.
LllMrMerei Lank !

i

kuüpllege -e»

eigner, beseitigt übekmiül-e
8Lk» etö «ntvl ^ !unS' *

^! angenehm lkühfeatl vn«
«kesinsuUeremk. verfiel

> Klaren . 6kennen «i. ^ b
! lauten , vorrüflltkb-^'

eignet als kla,, »«- -

küfpefpuäer.
-« udoroNtt
tpoOieten , v -otzrrirn und p« 1-8esdläl>e-

Einen jährigen

Wolfshund
verkauft
Zu erfragen in der Ges hästrst

Gedrarcht - s

Rechenbuch
fllr 2 . Schujdhr gesicht
Lnz, Alteusteiz b. Tntekmist

Rosenstr. 201

Kubiktabellen
für Grubenholz
empfiehlt die.

V»chh <m- lung Laut
Papierhandlung und Blirobedars
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